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Sonnabend den 18. November 1826. 


Rechenbergs Knecht. 

Der fromme freundliche Kinderglaube unſerer 
Vorfahren ſtattete das Haus des Frommen oft 
gar zu gern mit guten Engeln aus, ſo wie er zur 
Pein und Strafe des Boͤſen immer eine Schaar 
Teufel und Unholde bei der Hand hatte. Wir 
behelfen uns mit gewoͤhnlichen Menſchen, die 
freilich manchmal Engels⸗ z Bo Zeufeld = Natur 
wichen koͤnne. 

Hanns von Rechenberg auf Windiſch-Bohra, 
Freiherr zu Schlawa und Wartenberg, und Herr 


zu Freiſtadt (wo er auch begraben liegt), war ein 


ſich erbot, ihm als Knecht zu dienen. 


2 


großer Kriegsheld, und dabei ein eben ſo gelehrter 
als echt frommer Mann. — Um die Zeit, als 


Matthias i in Ungarn wider die Türken ſtritt, fand 


l bei ihm ein gemein gekleideter Menſch ein, der 


nahm ihn an, und behandelte ihn mild und freund⸗ 


Rechenberg 


x 


lic dagegen denn au der 1 fein Schung : 
keit gern und willig that. 

Eines Tages gab ihm Rechenberg ein wichti⸗ 
ges Schreiben an einen Fuͤrſten, etliche Meilen 


weit zu beſtellen. Der Knecht machte Anſtalten, 


abzureiten; aber als Rechenberg nach Verlauf einer a 


kleinen Stunde in den Stall kam, fand er ihn unter 


den Pferden auf dem Stroh ſchlafend. Erſchrocken 
und unwillig weckte er ihn auf, und fragte nach der 
Beſtellung. Der Knecht griff unbeſtürzt in die 
Taſche, und brachte einen Brief heraus, mit den 
Worten: Hier iſt die Antwort. Rechenberg erbrach 
ihn und fand was er wuͤnſchte; aber es war ihm 
unerklaͤrlich, wie der Knecht in ſo kurzer Zeit 2 
Geſchaͤft ausgerichtet haben koͤnnte. 

Nicht lange darauf ruͤckten Feinde in die Nach⸗ 
barſchaft. Rechenberg war alles daran gelegen, 
ihre Zahl und Stellung zu erkunden; aber es fand 
ſich niemand, der es wagen wollte, ſie zu beſich⸗ 
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tigen, als ſein treuer Knecht. Dieſer ritt getroſt 
fort, und kam in Kurzem mit den troͤſtlichſten Nach⸗ 
richten wieder. Da ſeine Taſchen ſo vollgeſtopft 
ausſahen und klirrten, fragte der Herr, was er 
darinn habe? und ſiehe da, der ſchlaue Knecht hatte 
allen Pferden der Feinde die halben Hufeiſen weg⸗ 
geriſſen, und die Feinde dadurch gehindert, ihm 
nachzukommen. 

Dieſe und aͤhnliche Streiche machten, daß 
Rechenberg immer aufmerkſamer auf dieſen Knecht 
ward, und als er ihn eines Tages vornahm und 
nach ſeiner Herkunft und Abſicht fragte, erhob ſich 
dieſer ſonſt gemeine Menſch mit einer uͤberraſchen⸗ 
den Größe und Feierlichkeit, und ſprach: Herr! 
der Herr aller Herren hat Euch zeigen wollen, wie 
ſehr es ihm wohlgefaͤllt, wenn die Herren auf 
Erden ihre Diener und Knechte fo guͤtig und recht 
behandeln, wie Ihr an mir und andern gethan 
häbt. Und mit dieſen Worten verſchwand er. 

Seitdem ſagte man, wenn Jemandem etwas 
Liebes und Gutes von unbekannter Hand geſchehen 
5 IS hat ER Knecht gethan.“ 
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Die heilige Eliſabeth, Landgräfin von 
Thuͤringen. 


Zum 19. 


Eliſabeth, die edle fromme Frau, deren Anden⸗ 
ken in Schleſien auf vielfache Weiſe bewahrt iſt, 
war die Tochter des Koͤnigs Andreas von Ungarn, 
und geboren im Jahre 1207. Sie ward in der 
Wiege ſchon mit Ludwig, dem Sohne des Land⸗ 
grafen von Thuͤringen, verlobt, und, vier Jahr alt, 


November. 


zur Erziehung abgeholt. 


— 


durch eine feierliche Geſandſchaft nach Thuͤringen 
Aber Eliſabeth war nicht 
für ein Leben voll Glanz und Pracht geſchaffen⸗ 
Schon als Kind zeigte ſie eine außerordentliche 


Froͤmmigkeit, Entſagung und Freigebigkeit. Sie 


erlaubte ſich nie, froͤhlich zu ſeyn, hoͤrte mitten in 
den angenehmſten Spielen plotzlich auf, um ihren 
eignen Willen zu brechen, und kleidete ſich am 
liebſten in ſchlechte Gewänderz ſo wie fie auch am 
liebſten mit niedrigen und armen Perſonen umging. 
Alle Spoͤttereien uͤber dieſes Betragen, alle bos⸗ 
haften Nachreden und Kabalen gegen fie ertrug fie 
mit der Freude und Standhaftigkeit einer Maͤrtyrin. 
Es kam beinahe ſo weit, daß man ſie, ohne ſie mit 
ihrem Verlobten zu vermaͤhlen, mit Schimpf wieder 
nach Ungarn zuruͤckſchicken wollte. — 

Jedoch blieb Ludwig ſtandhaft. Im Sabre 


1221 ward ſie, 14 Jahr alt, mit ihm vermaͤhlt; er 


ſelbſt iſt unter dem Namen Ludwig V. oder der 
Heilige bekannt. 

War ſie als Jungfrau rauh und ſtreng gegen 
ſich geweſen, ſo ward ſie es als Gattin noch um 
vieles mehr. Faſt den groͤßten Theil der Nacht 
brachte ſie auf der bloßen Erde zu, und ihre größte 
Freude war, ſich blutruͤnſtig zu geißeln und geißeln 
zu laſſen. Auch ließ ſie ſich im Genuß der Speiſen 
ſo beſchraͤnken, daß ſie ſich nicht mehr, als fuͤnf 
Honigkuͤchlein und bloßes trocknes Brodt zu eſſen 
erlaubte. Ja, als fie einſt im fuͤrſtlichen Schmucke 
von ihrer Reſidenz, dem Schloſſe Wartburg, herab⸗ 
ſtieg, und in der Kirche des Staͤdtchens das Bild 
des Gekreuzigten erblickte, fand ſie es ſo entſetzlich, 
daß ſie geſchmuͤckt ſey, waͤhrend der Erldͤſer 
ſchmerzlich und mit Dornen gefrönt da hänge, daß 
ſie im erſten Gefuͤhl ohnmaͤchtig zu Boden ſank, 


— 


und von der Zeit an in der Regel blos wollene und 
haͤrene Kleider trug. 


Gatten konnte ſie bewegen, manchmal im fuͤrſt⸗ 


BE." 


lichen Schmucke zu erſcheinen, und ſelbſt dann zog 


fie ihre rauheren Kleider wenigſtens darunter. 


87¹ 


Nur die Liebe zu ihrem 


Sie machte ſich's zum heiligen Geſchaͤft, kranke 


ſchmutzige Bettler zu pflegen, zu waſchen, und 
ihnen Kleider zu naͤhen; fie gewann es ſogar über 
ſich, die ekelhafteſten Geſchwuͤre und Wunden r 
Ausſaͤtzigen zu verbinden. 5 

Gemeinnuͤtziger zeigte ſich ihre greigebigteit 
im Jahre 1225, als während der Abweſenheit ihres 
Gemahls eine große Hungersnoth einbrach. Freu⸗ 
dig eröffnete ſie die Kornboͤden, ließ alles vor⸗ 
handene Getreide unter die Armen austheilen, 


ſtiftete unten am Fuße des Berges der Wartburg 
ein Hospital fuͤr Arme und Kranke, und pflegte 


ſie taͤglich mit eigenen Haͤnden. Aber ihre Freige⸗ 


bigkeit ward uͤbel ausgelegt; man beſchuldigte ſie 
gegen ihren Gemahl der leichtſinnigſten Verſchwen⸗ 
dung der Staatsguͤter, und nur die außerordentliche 
Liebe ihres Gatten konnte 5 e vor e ae 


gen ſchuͤtzen. 


Doch ſollte ſie dieſen en Gatten nicht 


lange mehr behalten. Im Jahre 1227 zog Ludwig, 


aus den Armen feiner theuren Eliſabeth und ihrer 
unmündigen Kinder, mit dem Kreuzzuge ins heilige 
Land, und ſtarb unterwegens zu Otranto in 
Italien. Nun, ſprach Eliſabeth in tiefem Seelen⸗ 
ſchmerz, nun iſt mir die Welt abgeſtorben und 
alles, was mir in der Welt lieb war. 


Jetzt wachten ihre lange eingeſchlaͤferten Feinde i 
auf; man trieb die fromme Dulderin mit Schimpf 


und Schmach aus ihrem Schloſſe. Einen einfachen 
Stab in der Hand, wanderte ſie den Berg von 


vertheilte ſie unter die Armen. 


— 


Wartburg herab und kehrte in einem Wirthshauſe 


des Staͤdtchens ein. Niemand wagte es, aus Furcht 
vor der neuen Regierung, ſich ihrer anzunehmen; 


fie mußte in einer Kirche Schutz ſuchen, und hier 
wurden ihre Kinder zu ihr gebracht. Ein guter 
Prieſter nahm ſie endlich verſtohlen auf, und gab 
ihr auf einige Zeit einen kaͤrglichen Unterhalt. 

Von nun an lebte ſie bald hier, bald da in 
ſchmaͤhlicher Armuth, von den Menſchen gekränkt 
und gemieden. Indeß duldete fie gern; ja. fi ie ver⸗ 


ſchmaͤhte ſogar die zurückgegebene Mitgift, welche 


der Biſchof von Bamberg ihr ausgewirkt hatte, und 
Selbſt zu ihrem 
Vater wollte fie nicht zuruͤckkehren, ſondern naͤhrte 
ſich mit einigen frommen Maͤgden, die ihr nach⸗ 


ö kamen, vom Wolleſpinnen, bis fie im Jahre 1231 


in einer elenden Hütte in REN 24 Vahr alt, 
verſchied. f 


Laſſet uns dankbar Ane Zeiten ehe, wo 
reinere Begriffe von dem, was wahre Froͤmmigkeit 


iſt, verbreitet ſind, und wo gewiß nie der Fall ein⸗ 


treten koͤnnte, daß eine Furſtin von Eliſabeths 
Tugend und Sitte fo grauſam verſtoßen würde und 
in Mangel und Elend umkommen müßte) 


S 


Wollmarkt⸗Phantaſieen. 
Vom Ritterguthspaͤchter Merino Lana. 


Viel Geſchrei und wenig Wolle! 
War ein Sprichwort alter Zeit. 
Schickſalsraͤdchen! lauf und rolle, 
Ehegeſtern iſt nicht heut; 

Sehr viel Wolle, kein Geſchrei! 
So klingt jetzt die Melodei. 


ger fein Schäfchen hat geſchoren, 
05 Ha! der hieß ein reicher Mann; 
Jetzo kratzt ſich hinter'n Ohren, 
Wer ſelbſt Herden ſcheren kann. 
Jeder ſieht zu dieſer Friſt, 
Daß er der Geſchorne iſt. 


Wer doch in der Wolle ſaͤße, 
Wie zum Beiſpiel Der und Der, 
Und das Geld mit Scheffeln maͤße! — 
So was hoͤrt man gar nicht mehr, 
Weil, wer in der Wolle ſitzt, 
Angſtſchweiß ohne Geld jetzt ſchwitzt. 


Schaͤfchen in das Trockne bringen, 
Wie das alte Sprichwort ſagt, 
Laͤßt ſich gar nicht mehr erzwingen; 
Alle Kaͤufer ſind verzagt. 
Fabrikanten, hart wie Stein, 
Laſſen Wolle Wolle ſeyn. 


England und die Konjunkturen! — 
Ja, die ſind an Allem ſchuld! 
Wozu nuͤtzen reiche Schuren? 
Ausgeh'n möcht uns die Geduld! 
Darum, hochgelahrter Thaͤer, 
Schick' uns lieber Kaͤufer her. 


Freundschaft durch Duell. 
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gedanken, ſpielte vortrefflich auf der Floͤte. Als 


er einmal mit einigen Damen, die er ins Vauxhall 
fuͤhren wollte, uͤber die Themſe fuhr, fing er auch 


an zu ſpielen; aber da ſie deswegen von einem 
andern Fahrzeuge, das voll junger Offiziere war, 


Or. Young, der berühmte Verfaſſer der ie 


8 


verfolgt und immer begleitet wurden, ſo ſteckte 

er ſeine Floͤte ein. Einer von jenen jungen Leuten 

fragte ihn darauf: Warum hoͤren Sie auf zu 
ſpielen? Aus eben der Urſache, antwortete Young, 
warum ich zu ſpielen anfing. — Und welche war 
das? — Weil es mir ſo gefiel. — Gut denn, ant⸗ 
wortete der Offizier, nehmen Sie den Augenblick 
Ihre Floͤte wieder und ſpielen Sie fort, oder ich 
werfe Sie in die Themſe. Da Poung ſahe, daß 
die Damen, die bei ihm waren, uͤber den Streit 5 
in Angſt geriethen, gab er den Umftänden nach 


und ſpielte waͤhrend der ganzen Ueberfahrt ange⸗ 


nehm fort. Als die Geſellſchaft im Vauxhall 
angekommen war, ſo verlor er ſeinen Beleidiger 
nicht aus dem Geſicht, und da er ihn eines Abends 
in einer Allee allein fand, ging er zu ihm, und 
ſagte ihm in einem feſten und ruhigen Tone: Mein 
Herr! aus Furcht, Ihre und meine Geſellſchaft zu 
beunruhigen, habe ich Ihrer Impertinenz nachge⸗ 
geben; aber um Ihnen zu beweiſen, daß Herzhaf⸗ 
tigkeit eben ſo gut unter einem ſchwarzen als unter 
einem rothen Kleide wohnen koͤnne, erſuche ich Sie, 
ſich morgen Vormittag um 10 Uhr in Hydepark 
einzufinden. Sekundanten brauchen wir nicht, der 
Streit geht blos uns an, und es waͤre unnoͤthig, 
Fremde hineinzumiſchen; dort wollen wir uns auf 
den Degen ſchlagen. Der j junge Kriegsmann nahm 


die Ausforderung an, und ſie fanden ſich beide zur 


beſtimmten Stunde ein. Der Off. zier zog ſeinen 
Degen und ſtellte ſich in Poſitur. Poung ſetzte 
ihm eine Piſtole auf die Bruſt. Wollen Sie 
mich umbringen? ſchrie der Offizier. Nein, ant⸗ 
wortete Young ganz kalt; aber ſind Sie ſo gütig, 
Ihren Degen auf der Stelle einzuſtecken und eine 
Menuet zu Ben oder Sie nr auf ber Stelle 
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des Todes. Der Offer machte age unſtönde; 
aber die Kaltbluͤtigkeit und der Lon feines Gegners 
wirkten fo viel, daß er gehorchte. Nach geendigter 
Menuet ſagte Young: Sie zwangen mich geſtern, 
wider meinen Willen auf der Flöte zu blaſen, heute 
habe ich Sie wider Ihren Willen tanzen laſſen; 
wir ſind quitt. Sind Sie indeſſen noch nicht 


zufrieden, fo will ich Ihnen alle Genugthuung 


geben, die Sie verlangen. Statt aller Antwort 
fiel ihm der Offizier um den Hals, machte Ent⸗ 
ſchuldigungen, und bat ihn um ſeine Freundſchaft. 
Wirklich errichteten ſie einen Freundſchaftsbund 


untereinander, der nicht cher als mit Wang 


1 e > oh e 


+ 
FRIST 


ee 


Wißt, daß ich, erſehnt von Zeit zu Zeit, 
Nur fuͤr die Hälfte der Menſchheit paſſe, 

und, ohne Gewalt und Graüfamkeit, : 

55 Stets meinen Wann. an der En fafe 8 


di ” 


" Kuflfung, des ehen Möthfes im v Borigen, Stuͤck: 
5 0 einkran 5. 


Amtlich Befanntmagungen 


F PP 


Vekannem 


Auf Requifi tion des hiefigen Koͤnigl. Wohlloͤb⸗ 


lichen vereinigten Steueramtes wird das Publikum 


hiermit auf die in der Allerhoͤchſten Verordnung 


vom 19. November 1824 und in der Miniſterial⸗ 
Verfugung vom 25. November 1824 enthaltenen 
Beſtimmung, nach welcher die Waaren, die inner⸗ 
halb Landes verſendet werden, von einem Fracht⸗ 


1207 


Sriefe begleitet feyn wüſſen, aufmerkſam Mn 
Dieſer Frachtbrief, welcher der Steuerbehoͤrde im 
Wohnorte des Abſenders zur Viſirung vorzulegen 
iſt, muß nach h. 6. der hohen Verfügung: enthalten: 
a) den Vor- und Zunamen des Waarenführers 
und Waarenempfaͤngers, 
b) die Menge der Waaren, mit Buchſtaben ange⸗ 
geben, bei Brandtwein und Wein nach Eimern 
und Oxhoften, 
c) die Zeichen und Nummer der Gebinde 16, 
d) den Beſtimmüngsort und den 11 1 8 
Termin, den letztern mit Buchſtaben, 
e) den Vor⸗ und Zunamen des Verſenders, den 
Veerſendungsort und Tag und Jahr der Aus⸗ 
ſtellung. 

Da verſchiedene hiefige Weinproduzenten bei, 
ihren Weinberſendungen die vorſtehend angegebene 
geſetzliche Verordnung nicht befolgt haben, wodurch 
mehrere Prozeße entſtanden ſind; ſo wird ſelbige 
zur ſtrengen Begchtung und zur Vermeidung des 
Nachtheils, der aus der Unterlaſſung für die Ab⸗ 


ſender und Empfänger entſtehen muß, hiermit in 
d Erinnerung gebracht. 


Grünberg den 15. November 1826. 
Der Magiſtrat. : 


5 Bekanntmachung. a 

Die geſetzliche An nad) welcher Gaſt⸗ 

und Schaͤnkwirthe bei einer Strafe von 2 Kthlr. 
Courant zur Winterszeit, naͤmlich vom 1. Oktober 
bis zum 31. Maͤrz nur bis 10 Uhr Abends, und zur 
Sommerszeit, naͤmlich vom 1. April bis zum letzten 
September nur bis zu 11 Uhr Abends Gaͤſte ſetzen 


duͤrfen, wenn nicht fuͤr einzelne Faͤlle eine Aus⸗ 


nahme von dieſer Beſtimmung bei dem Polizeiamte 
nachgeſucht und von dieſem extheilt worden iſt, hat 
auch auf diejenigen Einwohner Bezug, die den 
eigenen Wein verſchaͤnken, in ſo lange von ihnen 
der Weinſchank exerziert wird. Auch gelten alle 
uͤbrigen, in der Bekanntmachung vom 18. Sep⸗ 
tember 1821 enthaltenen Vorſchriften eben ſowohl 
für den temporellen Weinſchank, als für den Bierz, 
Brandtwein- und Weinſchank, der gewerbsweiſe 


betrieben wird; welches zur Nachachtung hiermit 


bekannt gemacht wird. 
. den 15. November 1826. 


Der Mogifkat, 6820 . 


N Bekanntmachung. 

Das Haus des Tuchmacher Anton u Eicke No, 
139. im dritten Viertel, ſoll zur Deckung der ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Abgaben in Aominiftration genommen, 
und an den Meiſtbietenden vom 1. Januar 1827 ab 
vermiethet werden. Zu dieſer Vermiethung wird 
ein Termin auf den Dienſtag den 28. November 
d. J. Vormittags um 10 Uhr auf dem Rathhauſe 
angeſetzt, zu ale „Miethluſtige 5 
werden. 

Gruͤnberg den 9. November 1826. 


3 6 
Der Magiſtrat. BE 


. 


Bekanntmachung. n 
Der Gaſtwirth Sack'ſche Gaſthof auf dem Topf; 
markt ſoll zur fe ruͤckſtaͤndiger Abgaben auf 
Ein Jahr an n den Me ſtbietenden, vom 1. Januar 
1827 ab, verpachtet werden. Zu dieſer Verpach⸗ 
tung wird ein Termin auf Dienſtag den 28. No⸗ 


vember c. Vormfttags um 10 Uhr auf dem Rath⸗ 


BR angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige 1 
werden 
Grünberg den 10. Nobember 1826. 


Der Migiſttat. 


—— nennen un ee 


— 


Verpachtungs⸗ Adertiffement, 
Die den Muͤllern tee 5 Siegmund 
Kurzmann gehörigen Grundſtücke, g 
1) das Di DOOR und Se iu ber a 


2 Ki Wohngebäude und Kuh ſtall bafelbſt, 

3) die Scheune daſelbſt, 

4) das Ackerſtuͤck, die Berglehne, 

5) das Auerſtuͤck, N 

6) das zweite Quleerſtück, 5 
7) das breite Stuͤck, 6 

8) das Keilſtück mit der Si en 
9) das Wegeftüd, /, * > 
10) das Backſtuͤck, N 
11) die Nadelſtreu im Saibephe mit Stine 

holz beſtanden, 

12) die Streu im bogen BE g N 
13) der Teichfleck, RER 
14) der zweite, Tlichfleck, N 
15) der Erlenbruth, . 
16) der Acker und Wieſe an der „ Maugſchtbrüce, 
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17) der Acker und Wieſe eben daſelbſt, 

400 5 der Acker nach der Stadt zu, 3 

19) die Ackerſpitze bei der Schelte, N 

20) die Peſchel⸗Wieſe hinter Krampe, 4 

21) die Wieſe beim Weiß baum 

22) die tiefe Wechſel⸗Wieſe, N 

23) die Aecker No. 270. a. 4 5 an der a 
lenbach, 


200 die, Gräferei No, 272., = 


= 25) der Acker No. 320. hinter der wetten Mühle, 
jetzt Streuhaide, N 3 


26) der Acker No. 454. an der BittgenaunnGrene, 


mit Streuhaide, 5 

ſollen in Termino den 23185 Dezember Ca, 
Gesch, in 10 Uhr AN dem Land⸗ und Sn 

ericht, einzeln oder im en, von Wei ten 
dieſes Jahres ab, ffn af Drei per ae 
der folgende Jahre an die Beſtbietenden verpachtet 
werden, wozu ſich daher Pachtluſtige einzufinden 
haben, welche im Termine auch die Bedingungen 
erfahren werden. 

Gruͤnberg den 4. November 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Landr und Stadt⸗ Gericht. 


Bee, Auktions „ Anzeige. Be 
onnerſtag den 14. Dezember d. J. ſoll ber 
ee Nach der verwittweten Frau Ober⸗ 
Foͤrſter Scholz, beſtehend in goldenen Ringen, 
Silberzeug, Steingut, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Leinenzeug und Betten, Meubles und 
Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken und Gewehren, 
im hieſigen Amtshauſe oͤffentlich-an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen ſofortige Bezahlung, verkauft wer⸗ 
den, welches hierdurch dem kaufluſtigen ze" 
bekannt gemacht wird, = 
Poln. Nettkow, den 6. November 1826. 


Das Vatrimogigb⸗ Gericht uͤber . Nettkow. 


N a a 3 


nr 
„13 


Privat ⸗ beigen 
J. at bit weine 
bei ich er ebe anzeige, da ich mein Glas⸗ 
waaren⸗Lager Re mit ordinären und geſchliffe⸗ 


nen Glaͤſern aſſortirt habe, bemerke ich, daß auch 
ſogleich alle beliebige Namen aufgeſchliffen werden; 


FT 
N 
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desgleichen ſind alle Sorten Bier⸗ und Wein⸗Bou⸗ 
teilen: nebſt dazu paſſenden guten franzöͤſiſchen 
Pfropfen von allen Gattungen zu haben. Ich 


verſpreche die billigſten 
geneigte Abnahme. 


; unterzeichnete beehrt ſich/ hiermit anzuzeigen, 


daß er ſein Waaxenlager, beſtehend in allen Gat⸗ 
tungen Gahrleder, von Frankfurth a. d. O., aufs 
neue aſſortirt hat, und verſpricht zugleich moͤglichſt 
billige Preiſe. f { © 
ee J. S. Meyer. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 


an, daß ich vom 18. d. M. an Rothenburger Biere, 


Doppelbier die Flaſche zu 2 Sgr., einfaches die 
Flaſche zu 1 Sgr. 2 Pf., und Faßbier das Quart 
zu 10 Pf. zum Verkauf ſtelle. 

Pietſch, Gaſtwirth zum goldnen Frieden. 


Mein Waarenlager habe wiederum aufs Ge⸗ 
ſchmackvollſte aſſortirt, und zeige auch hierdurch an, 
daß ich die verfloſſene Meſſe mich in Stand geſetzt 


habe, feine echte hell- und dunkelgruͤndige Cattune, 
welche ſich zu Kleidern, Ueberröden, Bettdecken 
und Moͤbels-Bezuͤgen eignen, die lange Elle mit 


5% Sgr. zu verkaufen. = ; 
ze . J. Prager. 


Trauben⸗Wallnuß⸗ Bäume à Stück 4 bis 6 


Sgr., auch veredelte Kirſchbaͤume à Stuck 6 bis 8 


Sgr., find bei dem Tuchbereiter Schüller im 
Topfmarkt⸗Bezirk No. 47. zu haben. 


Im Grünbaumbezirk No. 15, iſt in der obern 
Etage eine Stube nebſt Alkove und Kuͤche zu ver⸗ 
Br Das Nähere darüber erfährt man eben⸗ 

aſelbſt. a f 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Samuel Augspach, in der Todtengaſſe, 1825er. 


Preiſe und bitte um 


Waſſi n ger, Glaſermeiſter = 


Erngliſchen. 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Rothe, Taſchenbuch für die Jugend. Dritter 
Jahrgang. Mit Kpfen. geb. Irtlr. 7 ſgr. 6 pf. 
Taſchenbuch zum geſelligen Vergnuͤgen auf das 
Jahr 1827. Mit Kpfen, geb. V rtlr. 20 far. 
Orphea, Taſchenbuch für 1827. Mit 8 Kupfern. 
geb. 5 Artlr. 7 ſgr. 6 pf. 
Confirmationslieder. Ein Geſchenk zum Anden⸗ 
ken an den heiligen Tag der Confirmation. 
8. geh. e ; 2 far. 6 pf. 
Preuß, Alemannia oder Sammlung der ſchoͤnſten 
und erhabenſten Stellen aus den Werken der 
vorzuͤglichſten Schriftſteller Deutſchlands, zur 
Bildung und Erhaltung edler Gefuͤhle. Ein 
Handbuch auf alle Tage des Jahres fuͤr Gebil⸗ 
dete. Dritter Theil. 8. Berlin 1827. geh. 

in Umſchlag 1 rtlr. 
Helmuth, der neue Kalendermann, oder aus⸗ 
fuͤhrliche Erklaͤrung des Julianiſchen und Gre⸗ 
gorianiſchen Kalenders fuͤr die der Mathe⸗ 
matik unkundigen Leſer. Zweite Auflage. 16. 
gebunden 5 15 ſgr. 
Lloyd, Alexander der Erfte, Kaiſer von Rußland, 
oder: Skizze ſeines Lebens und der wichtigſten 
Begebenheiten ſeiner Regierung. Aus dem 
Mit dem Bildniß des Kaiſers 
und einer Anſicht von Taganrog. gr. 8. 
Stuttgart 1826. geh. kl. 5 gr. 
Rothe und Jakobi, Schulgebethe. 8. geh. 10fgr. 
425 Aufgaben aus der deutſchen Sprach- und 
Rechtſchreibelehre, zur Selbſtbeſchaͤftigung 
der Schuͤler in den untern Klaſſen der Volks⸗ 
ſchulen. Ste Auflage. 8. Würzburg 1826. 

0 ; 7 for. 6 pf. 


geh. ee 
Diez, Unterricht im würdigen Empfange des 


Ablaſſes uͤberhaupt und des Jubilaͤums⸗Ab⸗ 
laſſes insbeſondere. Zweite Auflage. 12. 
Wuͤrzburg 1826. geh. S gar. 
Merkwuͤrdigkeiten Dresdens und der Umgegend. 
Ein Taſchenbuch fuͤr Fremde. Mit einem 
Plane der Stadt. 16. Dresden und Leipzig 
1826. geh. 20 ſgr. 
600 Stammbuchsaufſaͤtze, nebſt einer Deutung 
der gebraͤuchlichſten Taufnamen. Sechſte ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage. 12. geh. 

7 ſgr. 6 pf. 


* 


eine Tochter, Henriette Juliane. 


> 
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Theodor Hell, Oramatiſches Vergißmeinnicht. Hennig. — Stetmacer Chriſtian Schwalm in 
Viertes Baͤndchen. 8. a, und Leipzig Poln. Keſſel, mit Igfr. Anna Maria Dorinke i in 


1826. geh. Ertl. Kühnau, 
a Geſtorbne. Ser 
m nn E Den „ opener: Tuchm. Mſtr. Joh. Sam. 
RE Ze : pringer efrau, Joh. Eleonore geb. Hartin 
Kirchliche Nachrichten. 61. Jahr, (Abzehrung). — Tuchm. Mf Gott 


Ge bor ne Wilhelm Fi = arte N 2 Se 
weniger 8 Tage harlachfieber). — Tuchfabr. 
Den 5. November: Einwohner und Schuß F. Kapitſchke Sohn, Julius, e 
macher Gottlob Hein in Heinersdorf ein Sohn, Scharlachfieber). 
. Friedrich Erdmann. Den 10. Gaſtwirth Johann Chriſtian Seyffert, 
Den 6. Zimmergeſellen J. Knechel ein Sohn 44 Jahr 1 Monat 26 Tage, (Abzehrung). 
Carl Robert Ferdinand. Den 11. Erb⸗ und Gerichts⸗ Schulz Johann 
Den 7. Einwohner Ignatz Nicolai in Sawade Gottfried Bothe in Lawalde Sohn, Joh, Gottfried 
A al, Gottfried, und eine Tochter, Ernſt, 7 Wochen, (Krämpfe). 
nna Eliſabe 


Den 9. Tuchm. Mſtr. Sam. Beni. Starſch Pauline, 4 Jahr 10 Monate, (Scharlachſieber). 


> 


Den 11. Kutſchner Joh. Friedrich Barrein i in Tochter, Henr. Emilie, 8 Wochen, (Krämpfe). — 


Kuͤhnau eine Tochter, Anna Dorothea. bereit E 
Den 12. Einwohner Dan. Friedrich in Lawalde a 1 5 F 
ein Sohn, Carl Friedrich Auguſt. Den 14. Tuchm. Mſtr. Joh. Gottfried Graſſe 
Getraute. Wittwe, Johanne Chriſtiane geb. Sah de, 62 Jahr 


Den 15. November: Lederfabrikant 11 Carl 2 ENTER Rn; 
Auguft Vogel, mit Igfr. Wilhelmine Auguſte 


ä zu Grünberg, 


* 
2 
2 


=? 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations= Preis vierteljährig 12 Sr. beträgt, ' 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten, 


Den 12. Tuchfabrikant F. Kapitſchke Tochter, 
Den 13. Boͤttcher⸗Mſtr. Carl Gottlieb Bodel 


: Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 13. Nobem be 1826. Preis. Preis. Preis. 8 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. FREE, Sgr. Be. 
Waizen d ber Scheffelf 1 20 — 1 17 8 1 43 —- 
Roggen > 5 1 7 6 1 5 8 1 3 9 
Gerſte, große . | = E 1 5 — 1 3 1-9 1 2 6 
kleine 5 1 1 3 1 — 8 1 Br 
Hafer = — 24 — — 22 8 — 21 3 
Etbſen 2,22 1 n 8 815 1 = 
Def TREE 9 ee 0 3 9 
Heu der Zentner — 21 3 — 20 8 1 209 — 


